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Vorbemerkung

In den Jahren 2007 und 2008 hat Norgenta Workshops für die Mitglieder von Life Science Nord 
(LSN) veranstaltet, sowie die Clusterakteure aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik inter-
viewt. Dieser Masterplan ist im Wesentlichen das Ergebnis dieser Workshops und Interviews. 

Bei der Entwicklung einer Handlungsstrategie für das Netzwerk Life Science Nord wurde Nor-
genta von Capgemini unterstützt. Gemeinsam wurden die Kompetenzen von LSN herausgearbei-
tet und daraus profilbildende Schwerpunkte abgeleitet. Die erhobenen Stärken und Schwächen 
wurden mit der Einschätzung von Capgemini abgeglichen und die abgeleiteten Handlungsemp-
fehlungen begutachtet und ergänzt.  

Die im Masterplan festgelegten Schwerpunkte sind eine verbindliche Grundlage, um Life Science 
Nord strukturell weiterzuentwickeln. Die mit den Schwerpunkten verbundenen Handlungsemp
fehlungen stellen Optionen dar. Sie sollen gemeinsam mit den beteiligten Unternehmen und 
Institutionen auf ihre Machbarkeit geprüft und dann umgesetzt werden.
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Life Science Nord ist ein Stand-
ort mit einer langen Historie in 
der Medizintechnik und einer 
jungen, innovativen Basis in 
der Biotechnologie. Über 500 
Unternehmen sind in Hamburg 
und Schleswig-Holstein in den 
Life Sciences vertreten. Für die 
Forschung sorgen neun Uni-
versitäten, Hochschulen, zwei 
Universitätskliniken und sieben 
außeruniversitäre Forschungs-
einrichtungen.

Als erstes deutsches Life 
Science Cluster bilden Ham-
burg und Schleswig-Holstein 
eine strategische Schnitt-
menge in der Medizintechnik 
und Biotechnologie für mehr 
Wettbewerbsfähigkeit und 
Internationalität.

1 Einführung   

Im Rahmen des BioRegio-Wettbewerbs des BMBF im Jahr 1996 wurden erstmals unterschied-
liche Unternehmen und Forschungseinrichtungen aus den Life-Science-Bereichen in Hamburg 
und Schleswig-Holstein zusammengeführt. Daraus ist ein so genannter Cluster, ein regionales 
Netzwerk, entstanden. Seit 2004 ist dieser Cluster unter der Dachmarke Life Science Nord 
länderübergreifend aktiv. LSN hat es sich zum Ziel gesetzt, Technologien aus Biotechnologie, 
Pharma und Medizintechnik miteinander zu verbinden – und zwar speziell in den Bereichen der 
Diagnostik und der Therapie. Das Motto von LSN lautet: 

„Wir verknüpfen innovative Technologien heute für die Medizin von morgen.“

Dabei orientiert sich Life Science Nord an wichtigen gesellschaftlichen Trends, die auch die 
Entwicklung von medizinischen Produkten und Dienstleistungen beeinflussen werden.

Der Markt für innovative Medizintechnik wurde für 2008 auf 238 Milliarden US$ geschätzt. 
Und er wird auch in Zukunft zweistellige Wachstumsraten verzeichnen: Im Jahr 2015 soll er 
Prognosen zufolge schon 401 Milliarden US-Dollar betragen (Quelle: Spectaris, BVMed). Die 
größten Absatzmärkte sind Europa und die USA. Aber auch Länder wie China, Indien und Bra-
silien bieten dank ihrer hohen Wachstumsraten einen sehr attraktiven Markt für Medizintechnik 
und Medikamente. Sowohl die Pharma-Industrie als auch die Medizintechnikbranche sind daran 
interessiert, diese Märkte auch mit Hilfe der Biotechnologie zu bedienen. Deshalb ist gerade der 
Ansatz von Life Science Nord, verschiedene Technologien innovativ miteinander zu verknüp-
fen, wirtschaftlich besonders aussichtsreich.
 
Life Science Nord ist heute eines der größten Cluster für innovative Medizin in Deutschland 
(Quelle: prognos AG). Es gibt zwar Konkurrenten für LSN – zum Beispiel Standorte in Bayern 
und Baden-Württemberg, an denen medizintechnische Wirtschaft und Wissenschaft konzentriert 
sind und gleichzeitig Netzwerke in der Biotechnologie existieren. Aber kein konkurrierendes 
Netzwerk hat bisher die Verknüpfung der Medizintechnik mit Biotechnologie oder Pharma stra-
tegisch umgesetzt und als Profil vermarktet. Deshalb bietet sich Life Science Nord durch seinen 
Schwerpunkt die Chance, sich von anderen Life-Science-Standorten abzuheben. 

Etwa 500 Unternehmen aus den Branchen Medizintechnik, Biotechnologie und Pharma sind 
bei Life Science Nord aktiv – von Global Playern über mittelständische Unternehmen bis zu 
kleinen, innovativen Firmen. Wissenschaft und Forschung sind durch neun Universitäten und 
Hochschulen, zwei Universitätskliniken in Hamburg und Schleswig-Holstein sowie sieben au-
ßeruniversitäre Forschungseinrichtungen vertreten. Für das länderübergreifende Management 
des Netzwerkes und die Verbindung zu externen Partnern ist seit 2004 die Norgenta Norddeut-
sche Life Science Agentur GmbH verantwortlich.
 
Die meisten Unternehmen innerhalb von Life Science Nord kommen aus dem Bereich der Medi-
zintechnik. Sie bildet daher den Schwerpunkt des Clusters und verfügt über zahlreiche Verknüp-
fungsmöglichkeiten zur Biotechnologie-Branche, die die zweitstärkste Kraft stellt. 
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Die Berührungspunkte zur im Netzwerk ebenfalls vertretenen Pharma-Industrie haben sich trotz 
der gegenüber der Medizintechnik und Biotechnologie geringeren Ausweitung dieser Branche 
in der Life Science Nord Region deutlich ausgeweitet. 

Betrachtet man die Wertschöpfungskette für innovative medizinische Produkte, ist Life Science 
Nord sehr gut positioniert. Von der Ideengebung und Forschung über die Entwicklung bis hin 
zur Produktion und Vermarktung: Alle wichtigen Bereiche sind durch Cluster-Mitglieder aus 
Medizintechnik, Biotechnologie und Pharma besetzt. Und auch notwendige Technologien und 
Dienstleistungen für Entwicklung und Produktion können aus dem Netzwerk zugeliefert wer-
den. Wertschöpfungs- und Produktionsketten unterstützende Unternehmen sind ebenfalls bei 
Life Science Nord vertreten.

Schon jetzt ist Life Science Nord bei der Umsetzung seiner Leitidee – der interdisziplinären 
Technologieverknüpfung für medizinische Innovationen – erfolgreich. Etliche der innerhalb von 
Life Science Nord entwickelten Leuchtturmprojekte verbinden bereits Medizintechnik mit Bio-
technologie oder Pharma.

Damit sich Life Science Nord auch weiterhin so positiv entwickelt, kommt es nun darauf an, das 
Netzwerk strategisch auszubauen und die Interaktion zwischen den Mitgliedern zu verstärken. 
Dafür hat das Cluster-Management in enger Zusammenarbeit mit Wirtschaft, Wissenschaft und 
Politik Maßnahmen erarbeitet, die in den nächsten Jahren umgesetzt werden.

Diese Maßnahmen konzentrieren sich auf vier Handlungsbereiche:
t inhaltliche Ausrichtung;
t Verbesserung der Rahmenbedingungen;
t organisatorische Ausrichtung; 
t Vermarktung des Clusters.

Besonders wichtig ist es, die inhaltliche Ausrichtung von Life Science Nord weiterzuentwickeln. 
Die strategische Herausforderung dabei lautet: Das Potenzial von Life Science Nord durch die 
Verknüpfung von wissenschaftlicher Expertise, Technologie und Innovation aus den verschie-
denen Branchen zu vergrößern. Die anderen Handlungsbereiche unterstützen dieses Ziel und 
tragen außerdem dazu bei, Life Science Nord sowohl in wirtschaftlicher als auch wissenschaft-
licher Hinsicht voranzubringen.

Technologieverknüpfungen 
­finden sich heute schon in 
einigen Leuchtturmprojekten 
der Region wider. Zukünftig 
geht es um eine verstärkte 
Interaktion der Clusterakteure 
und einzelnen Wertschöpfungs-
bereichen.
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2 Ziele und Leitidee von Life Science Nord

Für die Zukunft verfolgt Life Science Nord das Ziel zu wachsen und sich weiter zu profilieren. 
LSN soll als Life-Science-Netzwerk nach außen wahrnehmbar und international sichtbar sein. 
Es möchte seine Attraktivität für Unternehmen, Investoren und Forscher erhöhen und durch 
gezielte Ansiedlung von Unternehmen neue Arbeitsplätze schaffen. LSN wird sich dabei an 
wichtigen gesellschaftlichen Trends orientieren und dafür stehen, die für die Medizin relevanten 
Entwicklungen schnell in marktreife Produkte umzusetzen.

Wichtige gesellschaftliche Trends
Folgende Bereiche und die ihnen zugrunde liegende Trends sind für die Entwicklung von Life 
Science Nord maßgeblich (s. Abb.1):
t Silberne Revolution durch demographischen Wandel;
t Gesundheit;
t High-Tech;
t Bildung.

Silberne Revolution
Vor allem in den westlich geprägten Ländern wird sich in den nächsten 30 Jahren der Anteil 
älterer Mitbürger überproportional erhöhen. Alternde Gesellschaften werden jedoch zunehmend 
geprägt durch bestimmte Krankheiten wie Krebs, Stoffwechselerkrankungen, neurodegenerati
ve Krankheiten, Herz-Kreislauf-Erkrankungen sowie Erkrankungen des Stütz- und Bewegungs-
apparates.

Gesundheit
Diese demographische Entwicklung wird einen neuen Gesundheitsmarkt schaffen, in dem im-
mer mehr gesunde ältere Menschen Dienstleistungen und Produkte im diagnostischen und prä-
ventiven Bereich in Anspruch nehmen. Dadurch steigt die Nachfrage nach neuen technischen 
Lösungen und die Absatzpotenziale für neue Produkte der Life Sciences werden vergrößert. 
Gesundheit wird in Zukunft weniger als Abwesenheit von Krankheit verstanden, sondern eher 
als umfassendes Lebenskonzept, das jeder einzelne aktiv gestalten kann. Dadurch werden ins-
besondere die privaten Gesundheitsausgaben stark steigen.   

Hightech
Mit Hilfe neuer Technologien können diese neuen Bedürfnisse der Gesellschaft auch in neue 
Produkte und Dienstleistungen umgesetzt werden. Für die Life-Science-Bereiche der Diagnos
tik und der Therapie spielen dabei medizinische Entwicklungen wie Molekularisierung, Minia-
turisierung und Computerisierung eine wesentliche Rolle.

Bildung 
Um neue Technologien und Produkte zu entwickeln und erfolgreich anzuwenden, sind nicht nur 
hochspezialisierte Experten notwendig. In allen relevanten Ausbildungsbereichen sollte ein Quer-
schnittswissen von Medizintechnik über Biotechnologie bis hin zu Pharmazie vermittelt werden. 
Denn der Faktor Bildung spielt eine entscheidende Rolle für die Entwicklung neuer Technologien 
und auch für ein sich veränderndes Bewusstsein in Bezug auf das Thema Gesundheit.  

Die Megatrends der Gesell-
schaft sind die Treiber für die 
Zielausrichtung des Clusters 
zur Entwicklung von neuen 
Medizinprodukten. 
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Aus den Trends leiten sich die Vision und die Mission für Life Science Nord ab:
 
Vision und Mission von Life Science Nord
LSN verknüpft die Technologien der Life Sciences stetig aufs Neue. Dadurch werden die Ent
wicklung und Einführung von innovativen Produkten aus Diagnostik und Therapie beschleunigt.

Life Science Nord wird sich in den kommenden zehn Jahren zu einem der führenden Life-
Science-Netzwerke in Europa entwickeln und als eines der ersten eine effektive Verknüpfung 
der verschiedenen Life-Science-Branchen für die innovative Medizin erreichen. Dadurch werden 
Arbeitsplätze in Hamburg und Schleswig-Holstein gesichert und geschaffen. Zusätzlich wird die 
Attraktivität für Kapital und Wissen in Wirtschaft und Wissenschaft erheblich gesteigert.

V I S I O N       „Wir verknüpfen innovative Technologien heute 
für die Medizin von morgen.“

Gesundheits-
markt

Bildungs-
trends

Hightech-
trends

Demographischer
Wandel

Abb. 1: Maßgebliche gesell-
schaftliche Trends für die 
Ausrichtung von Life Science 
Nord.
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3 Akteure, Clustermanagement und Kompetenzen 
	 von Life Science Nord

3.1 Die Akteure
Die Mitglieder von Life Science Nord verfügen über eine lange Tradition und ein großes 
Renommee. Auf der einen Seite stehen meist global agierende Unternehmen – zum Beispiel 
Philips Medizin Systeme GmbH, Dräger Medical Deutschland GmbH, Eppendorf AG oder Fer-
ring Arzneimittel GmbH. Auf der anderen Seite sind international anerkannte wissenschaftliche 
Einrichtungen aktiv – wie etwa das Bernhard-Nocht-Institut, das Forschungszentrum Borstel 
oder die Universitätskliniken der Länder Hamburg und Schleswig-Holstein. Auch vernetzende 
Institutionen wie die Arbeitsgemeinschaft Medizintechnik Schleswig-Holstein (AGMT) e.V. 
und der Bay to Bio Förderverein Life Science Nord e.V. blicken auf eine langjährige Geschichte 
zurück.
 
Die 500 Unternehmen in Life Science Nord bedienen alle Bereiche der Medizintechnik, Bio-
technologie und Pharmazie. Das Unternehmensspektrum hinsichtlich der Größe der Unterneh-
men ist dabei in den Bereichen Medizintechnik und biopharmazeutische Industrie etwa gleich. 
Dabei decken die Großunternehmen der Medizintechnik wesentliche Bereiche der Wertschöp-
fung ab, die pharmazeutischen Unternehmen nur Teilbereiche der Medikamentenentwicklung 
und -produktion. In der Biotechnologie dominiert eindeutig der medizinische Bereich.   

Die Universitätsklinken der Länder, die Universitäten, Fachhochschulen und Forschungsein-
richtungen von Life Science Nord bieten ein breites Spektrum von Forschungsgebieten und 
Wissenschaftsdisziplinen, das sowohl die Grundlagen- als auch die Anwendungsforschung um-
fasst und sich über alle Teilbranchen erstreckt.

  
3.2 Das Management von Life Science Nord
Im April 2004 wurde gemeinsam von den Ländern Hamburg und Schleswig-Holstein die Nor-
genta Norddeutsche Life Science Agentur GmbH gegründet. Die Agentur versteht sich als Pro-
jekt- und Servicegesellschaft und koordiniert die Life-Science-Aktivitäten in Hamburg und 
Schleswig-Holstein. Norgenta ist in fünf wesentlichen Bereichen aktiv: Förderung, strategische 
Projekte, Marketing und Kommunikation, Netzwerkbildung und -pflege sowie allgemeine Bran-
chenbetreuung. Die Agentur ist außerdem für die nationale und internationale Gesamtdarstel-
lung der Life Sciences in Hamburg und Schleswig-Holstein verantwortlich.
  
Die Aktivitäten von Life Science Nord werden innerhalb des so genannten „Life Science Coun
cil“ abgesprochen. Dieses Gremium wurde 2005 ins Leben gerufen. Mitglieder sind die Indus-
trie- und Handelskammern Hamburg und Schleswig-Holstein, die WTSH Wirtschaftsförderung 
und Technologietransfer GmbH, die TuTech Innovation, die HWF Hamburger Wirtschaftsför-
derung GmbH, die Innovationsstiftung Hamburg, die Norgenta, die AGMT Arbeitsgemeinschaft 
Medizintechnik in Schleswig-Holstein e.V., der Bay to Bio Förderverein Life Science Nord e.V. 
und der IVH Industrieverband Hamburg. 

Die länderübergreifende Zu-
sammenarbeit schafft Syner-
gien für Spitzenkompetenzen 
vor allem in der Bildgebung, 
den OP-Technologien und der 
modernen Wirkstoffforschung.
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3.3 Die Kompetenzfelder
Die aktiven Unternehmen und wissenschaftlichen Einrichtungen innerhalb von Life Science 
Nord sind bereits hervorragend vernetzt. Die Stärken des Netzwerks liegen dabei auf drei 
Ebenen:
t Kompetenzen auf der Ebene der Branchen (Medizintechnik, Biotechnologie, Pharma);
t Kompetenzen auf der Ebene der Anwendungsfelder (z. B. bildgebende Systeme, 
	 Operationstechnologie);
t Kompetenzen auf der Ebene der Funktionen (z. B. Forschung, Entwicklung, Produktion).

Kompetenzen auf Ebene der Branchen:
Life Science Nord hat aufgrund der Vielzahl der dort tätigen Unternehmen und Institutionen sei-
nen klaren Schwerpunkt in der Medizintechnik. Es folgt die Biotechnologie, dann die Pharma-
Branche. Das Branchenmodell von Life Science Nord (s. Abb.2) bildet Branchenverteilung und 
-zusammenspiel ab.

Medizintechnik und Pharma haben eine deutlich geringere Schnittmenge als Biotechnologie 
und Pharma. Die für Patienten wichtigen Bereiche Diagnostik und Therapie sind im Netzwerk 
ungefähr gleich stark vertreten.

Kompetenzen auf Ebene der Anwendungsfelder:
Betrachtet man die Anwendungsfelder, liegen die Stärken von Life Science Nord in den Be-
reichen Therapeutika, Diagnostika, Imaging, Laborausstattung, Implantologie und Operations-
technologie. Gemessen an den Funktionen, den Akteuren und der Abdeckung der Wertschöp-
fungskette weist Life Science Nord Schwerpunkte in den Anwendungsbereichen Therapeutika, 
Diagnostika, Imaging, Laborausstattung, Implantologie und Operationstechnologie auf. Der 
Bereich Therapeutika weist eine hohe Abdeckung der Funktionsbereiche der „Medizinwerft“  
(s. Abb. 5) auf. Mit vollständiger Abdeckung aller Funktionsbereiche bildet der Bereich Imaging 
ein sehr gut etabliertes Anwendungsfeld. Ebenfalls sehr gut etabliert und über einen Großteil der 
Funktionsbereiche integriert ist das Anwendungsfeld OP. Hinsichtlich der Indikationsgebiete 
sind die Cluster-Akteure, die in den Anwendungsbereichen Therapeutika und Diagnostika tätig 
sind, sehr vielseitig. Bei Betrachtung beider Bereiche gemeinsam sind jedoch die Gebiete On-
kologie und Infektionen dominierend.

Abb. 2: Die Unternehmen 
und Institutionen innerhalb 
von Life Science Nord lassen 
sich neben ihrer Einteilung 
in Funktionsbereiche auch in 
ein Modell ordnen, das ihre 
Kompetenzen auf Branchen-
Ebene widerspiegelt. Es zeigt 
die Medizintechnik als tragende 
Säule des Netzwerks, um die 
sich die Branchen Biotechno-
logie und Pharma gruppieren. 
Die Grenzflächen stellen die 
Vernetzung der Branchen dar.

Medizintechnik
46 % der Funktionen

Biotechnologie
39 % der Funktionen

Pharma
15 % der Funktionen

Therapie 54 %
Diagnostik 46 %

45 nicht eindeutig einer Branche zuzuordnende Akteure, 
größtenteils Forschung und Servicefunktionen

© 2009 Capgemini
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Onkologie

Entzündungen Infektionskrankheiten

ZNS

Herz-Kreislauf

Immunologie

Stoffwechselkrankheiten

Therapeutika

Dass sich interdisziplinäre Verknüpfungen tatsächlich umsetzen lassen, zeigen bereits drei der 
insgesamt elf laufenden Leuchtturmprojekte von Life Science Nord (s. Abb. 4): 
t MOIN Molecular Imaging North:
	 Gemeinsames Projekt der Universitätskliniken der Länder Schleswig-Holstein und 

Hamburg zur Erforschung und Entwicklung des hochinnovativen Feldes der Molekularen 
	 Bildgebung.
t EMB Fraunhofer Einrichtung für Marine Biotechnologie: 

EMB ist ihrem Arbeitsprofil entsprechend Mitglied des Life Science-Verbundes der 
Fraunhofer-Gesellschaft und konzentriert sich vornehmlich auf Technologie- und Technik-
entwicklung in den Bereichen Zelltechnologie, aquatische Biotechnologie, und zellbasierte 
Medizintechnik.

t NRoCK Nordeuropäisches Radioonkologisches Centrum Kiel (ab 2012): 
Kompetenzzentrum für Tumorerkrankungen am Universitätsklinikum Schleswig-Holstein 
mit dem gesamten Spektrum der modernen Strahlentherapie inklusive der Partikeltherapie.

Therapie

Diagnostik

Imaging

Implantologie

Laboraus-
stattung

Chirurgie

Gesamt

Abb. 3: Aufteilung der Anwen-
dungsfelder. Im Bereich Diag-
nostika und Therapeutika sind 
gemessen an der Anzahl von 
Funktionen und Akteuren sowie 
dem Grad der Abdeckung 
aller Funktionsbereiche die 
Anwendungsfelder Onkologie 
und Infektionen besonders 
ausgeprägt.

Onkologie

Entzündungen

Infektionskrankheiten

ZNS

Allergien

Herz-Kreislauf

Diagnostika
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Projektmanagement
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Planungsbüro
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• Business
 Development
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Systementwickler)

Produktions-
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Life Science Nord – Medizinwerft

Abb. 5: Die „Medizinwerft“ ist 
das operative Modell von Life 
Science Nord. Es zeigt, wie 
innovative Produkte entlang 
der Wertschöpfungskette 
entwickelt werden.

Kompetenzen auf Ebene der Funktionen:
Um seine funktionalen Stärken darzustellen, hat Life Science Nord das Modell der „Medizin-
werft“ gewählt (s. Abb. 5). Dieses operative Modell zeigt, wie LSN innerhalb der Wertschöp-
fungskette neue medizinische Produkte und Dienstleistungen erschafft. Es umfasst sowohl den 
Kernbereich aus Entwicklung und Produktion als auch die vor- und nachgelagerten Stufen der 
Ideenfindung und der Vermarktung.   

= Leuchtturmprojekte

Medizintechnik

Pharma

TherapieDiagnostik

Biotechnologie

TANDEM: Institute for Technology and Engineering in Medicine

ESP: European ScreeningPort

Nordles/LIDIA: Norddeutsches Stoffwechselzentrum

FUSION: Future environment for gentle liver surgery using
 image guided planning and intra-operating navigation

Inflammation at Interfaces: Exzellenzcluster Entzündung
 an Grenzflächen

Neu2: Bewerbung bei der BioPharma-Initiative des BMBF

NRoCK: Nordeuropäisches Radioonkologisches  
 Centrum Kiel

MOIN: Molecular Imaging North

EMB/Keimzelle Cell3: Fraunhofer Einrichtung für Marine  
 Biotechnologie

CICAD: Center for Imaging and Computer Aided Diagnosis

CAN: Centrum für Angewandte Nanotechnologie
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Abb. 4: Drei der elf Leucht-
turmprojekte des Netzwerks 
liegen im Branchenmodell an 
der Grenzfläche von Medizin-
technik mit Biotechnologie, bzw. 
Pharma. Sie belegen, dass die 
Leitidee von Life Science Nord 
umgesetzt werden kann.



15Masterplan Life Science Nord

Hinzu kommen der Wertschöpfungskette zuliefernde und sie unterstützende Bereiche wie Tech-
nologie-, Materialien- und Service-Bereitstellung, Projektmanagement, Finanzierung und Qua-
litätssicherung. Koordiniert und vernetzt werden die einzelnen Bereiche durch übergeordnete 
Einrichtungen. Das gesamte System ist eingebettet in die Gesundheitswirtschaft als Auftraggeber 
und Abnehmer medizinischer Produkte. Hervorzuheben ist außerdem der hohe Anteil an Netz
werk-Servicefunktionen, die LSN bietet und von Unternehmen und Einrichtungen etwa aus den 
Bereichen Finanzierung, Business Development oder Technologietransfer zur Verfügung gestellt 
werden.
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4 Strategie zur Weiterentwicklung von 
	 Life Science Nord 

Um Life Science Nord weiterzuentwickeln, stehen vier strategische Handlungsfelder im 
Vordergrund (s. Abb. 6):
 
1. Die inhaltliche Ausrichtung
2. Die Verbesserung der Rahmenbedingungen 
3. Die organisatorische Ausrichtung 
4. Die Vermarktung

4.1 Die inhaltliche Ausrichtung
Damit Life Science Nord weiter wächst und sich profiliert, sollen die interdisziplinären Koope-
rationen innerhalb des Netzwerkes vermehrt und ausgebaut werden. Dabei werden ganz gezielt 
neue, sich an der Leitidee orientierende Projekte generiert (s. Abb. 7). 

Abb. 6: Die Strategie für die 
weitere Entwicklung von Life 
Science Nord ist in vier unter-
schiedliche Bereiche eingeteilt. 

© 2009 Capgemini

Strategiefeld 
„Inhaltliche Ausrichtung“
Life Science Nord will Medizintechnik,
Biotechnologie und Pharma für die 
Entwicklung von Therapien und
Diagnostika verknüpfen

Strategiefeld 
„Rahmenbedingungen“
Hamburg und Schleswig-Holstein
sollten einer gemeinsamen
Forschungs-, Förderungs-,
Qualifizierungs- und inhaltlich
orientierten Ansiedlungsstrategie 
für den Cluster Life Science Nord 
folgen

Strategiefeld 
„Kommunikation/Vermarktung“
Die Markenbildung und Reputation
von LSN wird durch den Ausbau der
internationalen Vermarktung und
Kommunikation gestärkt

Strategiefeld 
„Organisatorische Ausrichtung“
Eine klare Organisationsstruktur 
und die interdisziplinäre Verknüp-
fung der Akteure erhöhen die 
Schlagkraft von Life Science Nord

Life Science Nord
verknüpft

Medizintechnik, 
Biotechnologie 

und Pharma
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Medizintechnik Medizintechnik

Pharma Pharma

TherapieDiagnostik
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Biotechnologie Biotechnologie

Heute Strategischer
Zielbereich für die
Entwicklung neuer 
innovativer Projekte

Zukunft

TherapieDiagnostik

Biotechnologie

Medizintechnik

Pharma

Strategie
Intensivierung der interdisziplinären
Kooperationen zwischen Medizintechnik,
Biotechnologie und Pharma

Illustrativ

= Projekte, in denen Akteure des Clusters zusammenarbeiten

= Projekte, in denen Akteure interdisziplinär zusammenarbeiten

Abb. 7: Die Strategie von Life 
Science Nord: interdisziplinäre 
Kooperationen zwischen Medi-
zintechnik, Biotechnologie und 
Pharma intensivieren. 

Der Strategiebereich „Inhaltliche Ausrichtung“ konzentriert sich darauf, vorhandene Schwer-
punkte zu stärken und weiterzuentwickeln. Außerdem werden Projekte ins Leben gerufen, die 
die Life-Science-Branchen untereinander noch mehr verknüpfen. 

Vorhandene Schwerpunkte und Themen stärken  
Die thematischen Schwerpunkte und die daraus schon entstandenen Leuchtturmprojekte wer-
den weiter ausgebaut. Zusätzlich werden neue, zu den Zielen von Life Science Nord passende 
Schwerpunkte gesucht und entsprechende Aktivitäten umgesetzt. Der Fokus soll dabei auf die 
Entwicklung von Therapien und Diagnostika gelegt werden. 

Die thematischen Schwerpunktthemen für die Zukunft sind: 
t� Entwicklung von Therapie und Diagnostik, jeweils vor allem in den Bereichen Onkologie, 

Infektionen und Entzündung, sowie ZNS;
t Imaging;
t OP-Technologien; 
t Implantologie;
t Laborausstattung. 

In diesen fünf großen Feldern ist Life Science Nord bereits sehr gut interdisziplinär ausgerichtet. 
Auch die bisher in der Region entwickelten strategischen Projekte finden sich in diesen Schwer-
punktbereichen wieder.  

Um die Schwerpunkte des Netzwerkes nach innen und außen wahrnehmbar zu machen, müssen 
konkrete unterstützende Maßnahmen getroffen werden. Derzeit profiliert sich Life Science Nord 
weitgehend über seine schon bestehenden Leuchtturmprojekte. Um deren Strahlkraft für das 
Netzwerk einsetzen zu können, müssen sie optimal an der weiterentwickelten Strategie ausge-
richtet werden.
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Projekte zur Branchen-Verknüpfung initiieren
In Hamburg und Schleswig-Holstein laufen derzeit mehrere Initiativen, die das Potenzial haben, 
sich für Life Science Nord zu zukünftigen Schwerpunktthemen zu entwickeln. Solche The-
men mit entsprechendem wissenschaftlichem und wirtschaftlichem Potenzial und einer großen 
Schnittmenge zwischen Medizintechnik und Biotechnologie/Pharma sind unter anderen:. 
t die schonende, chirurgische Intervention und 
t die medizinische und industrielle Zelltechnologie.

Diese neuen Schwerpunkte zielen zudem darauf ab, die beteiligten Mitwirkenden noch stärker 
zu vernetzen.

Für den Schwerpunkt  der schonenden, chirurgischen Intervention gibt es unter dem Titel „Der 
MedTech-Cluster in Life Science Nord: Innovations for Soft Intervention Technologies using 
Smart Surgical Systems“ bereits eine Strategieskizze: Neuerungen aus dem Bereich der schonen-
den Intervention sollen gestärkt, unterstützende und den Entwicklungs- und Herstellungsprozess 
beschleunigende Infrastrukturen, so genannte Core Innovation Platforms, auf- und ausgebaut 
werden. F&E-Konsortien aus Unternehmen und Forschungseinrichtungen setzen dazu in den 
nächsten drei bis fünf Jahren Teilprojekte um. Sie werden aus unterschiedlichen Förderquellen 
der Länder, des Bundes und der europäischen Union unterstützt.
 
Handlungsempfehlungen
t bestehende Schwerpunktthemen und Leuchtturmprojekte werden nachhaltig 

weiterentwickelt;
t die Schwerpunkte werden auf ihre Umsetzbarkeit hin überprüft;
t es wird ein konkretes, wirtschaftlich tragfähiges Konzept entwickelt, dem die thematische 

Ausrichtung von Life Science Nord zugrunde liegt.

4.2 Die Verbesserung der Rahmenbedingungen
Hamburg und Schleswig-Holstein werden ihr Vorgehen bei Forschung, Förderung, Qualifizie-
rung und Ansiedlung abstimmen und den gemeinsam entwickelten Strategien für Life Science 
Nord folgen. WTSH, HWF, Innovationsstiftungen beider Länder, Behörden und Ministerien, 
Industrie- und Handelskammern, Universitäten und Fachhochschulen, Transfergesellschaften 
und Norgenta sind dazu in angemessener Form einzubinden. 

Um die Rahmenbedingungen zu verbessern, sind insbesondere vier Bereiche relevant: 
t Bedarfsorientierte Qualifizierung;
t Förderung und Finanzierung von Innovationen;
t Technologietransfer;
t Ansiedlung. 

Starke Kompetenzen und 
vorhandene Themencluster in 
Life Science Nord zur weiteren 
Herausbildung von Exzellenzen 
nutzen.

In der Medizintechnik forschen 
und entwickeln im Themenclus-
ter „schonende Intervention“ 
rund 60 Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen an 
innovativen Lösungen für neue 
Therapien und Behandlungs-
möglichkeiten.
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Bedarfsorientierte Qualifizierung
Life Science Nord möchte seine Attraktivität für den Nachwuchs weiter ausbauen und auch das 
Wissenschaftsumfeld mit den Belangen der Unternehmen abstimmen. Deshalb soll das regiona-
le Angebot an Ausbildungsmaßnahmen verbessert werden.

Damit Projekte von Life Science Nord auch von Unternehmen und Forschungseinrichtungen 
angegangen und die entsprechenden Ergebnisse entwickelt und in Produkte umgesetzt werden, 
braucht man nicht nur hochspezialisierte Experten. Vielmehr ist ein breites Querschnittswissen 
von Medizintechnik über Biotechnologie bis hin zu Pharmazie notwendig. Denn nur maßge-
schneiderte Bildungs- und Ausbildungskonzepte entscheiden, ob eine Region wettbewerbsfähig 
bleibt. 

Interviews und Workshops mit Unternehmensvertretern und den Verantwortlichen der Hoch-
schulen ergaben, dass für die Verbesserung von Aus-, Weiterbildung und Qualifikation in fol-
genden Bereichen Handlungsbedarf besteht: Die Schulen werden für das Thema Life Sciences 
sensibilisiert. Der oftmals schwierige Übergang vom Studium oder der Ausbildung in den Beruf 
sollte erleichtert werden. Im Berufsleben selber muss eine kontinuierliche Weiterqualifizierung 
stattfinden. Außerdem sollte sich die akademische Landschaft in der Region weiterentwickeln, 
so dass sich die Kompetenzen in der Industrie mit den wissenschaftlichen Ressourcen der Hoch-
schulen ergänzen. Dieser Punkt ist nur unter intensiver Einbindung der Industrie zu realisieren.

Diese Maßnahmen beginnen mit einem Bewertungsprozess unter der Federführung der für Qua-
lifizierung zuständigen Ministerien und Behörden der Länder Hamburg und Schleswig-Holstein. 
Moderiert wird dieser Prozess von Norgenta.

Handlungsempfehlungen
t Der Bedarf für ein optimales Qualifizierungsangebot wird strukturiert abgefragt;
t Ausbildungsmaßnahmen, die dem Profil des Netzwerks entsprechen und den Life-Science-

relevanten Bereichen mehr Qualität verleihen, werden ausgebaut;
t um die Standortattraktivität zu erhöhen, werden diese Aktivitäten stärker nach außen und 

innen kommuniziert. 

Finanzierung und Förderung von Innovation
Forschung, Entwicklung und Innovation in den Life Sciences in Hamburg und Schleswig-Hol-
stein werden hauptsächlich durch das jeweilige Land gefördert und finanziert. Die Mittel dafür 
stellen die Länder zusammen mit den Förderinstitutionen WTSH GmbH, Innovationsstiftung 
Hamburg, Innovationsstiftung Schleswig-Holstein sowie den Mittelständischen Beteiligungsge-
sellschaften bzw. Investitionsbanken der beiden Länder. Darüber hinaus akquirieren Unterneh-
men und Forschungseinrichtungen Förder- und Finanzierungsmittel auf Bundes- und EU-Ebene 
– auch mit Unterstützung durch Norgenta und andere Partner des Netzwerks. 

Neue Forscher braucht das 
Land. Die Erarbeitung von 
Ausbildungskonzepten und 
bedarfsorientierten Qualifizie-
rungsangeboten ist ein essenti-
eller Bestandteil der Weiterent-
wicklung des Clusters.

Stärkere  Ausrichtung der 
Instrumente zur Förderung 
und Finanzierung entlang der 
Zielvorgaben Interdisziplinarität 
und Kooperation.
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Die Förderung der Life Sciences in Hamburg und Schleswig-Holstein findet im Wesentlichen 
in drei Bereichen statt:
t Förderung von Forschung, Entwicklung und Innovation mit dem Schwerpunkt auf kleinen 

und mittelständischen Unternehmen, kurz KMUs;
t Förderung von strategisch wichtigen Projekten, dabei werden Industrie und Forschungsein-

richtungen mit einbezogen;
t Förderung und Finanzierungsunterstützung von Ausgründungen und Start-up-Unternehmen.

Förderungs- und Finanzierungsinstrumente sind für alle Bereiche vorhanden – von der Innova-
tions-Entwicklung bis hin zu einem erfolgreichen Produkt oder einer Dienstleistung. Schleswig-
Holstein hat zum Beispiel ein ausdifferenziertes Fördersystem entwickelt, das den Life Sciences 
als Schwerpunktbereich überdurchschnittlich zu Gute kommt. In Hamburg bietet die Innovati-
onsstiftung Hamburg innovativen, technologieorientierten KMU und Existenzgründern die Un-
terstützung mit Fördermitteln bei der Entwicklung neuer Produkte und Verfahren an.

Wie die jeweiligen Instrumente genutzt werden können, ist jedoch sehr unterschiedlich. So ist 
etwa die Finanzierung von Risikoprojekten bei kleinen und mittelständischen Unternehmen 
derzeit sehr schwierig; es sind hierfür keine ausreichenden Finanzinstrumente und -mittel für 
KMUs vor Ort vorhanden. 

Um Life Science Nord zu stärken, sollte intensiv auf das Innovationspotenzial von interdis-
ziplinären und kooperativen Projekten geachtet werden. Zum Beispiel müssten gemeinsame 
Projekte von Medizintechnik- und Biotechnologieunternehmen stärker unterstützt werden. Die 
Förderung von innovativen Life-Science-Projekten, die nicht interdisziplinär sind, darf jedoch 
nicht vernachlässigt werden. Eine Förderung von weiteren Institutionen wie etwa der Fraunho-
fer Einrichtung für Marine Biotechnologie in Lübeck würde den Standort auch im Bereich der 
angewandten Forschung deutlich voranbringen.  

Handlungsempfehlungen 
t Finanzierungshürden für Forschung, Entwicklung und Innovation in Hamburg und Schles-

wig-Holstein sollten identifiziert werden;
t um diese Hürden ab- und weitere Public-Private-Partnership-Konzepte aufzubauen, werden 

Maßnahmen für neue Förderungs- und Finanzierungs-Möglichkeiten erarbeitet und 
	 umgesetzt.

Technologietransfer
Der Technologietransfer findet innerhalb von Life Science Nord auf unterschiedlichen Ebenen 
statt. Das liegt an den verschiedenen Aufgaben, die die jeweiligen Unternehmen und Instituti-
onen ausüben – etwa aus dem universitären oder dem industriellen Umfeld heraus (siehe auch 
Abb. 8). Die eigenständigen Technologietransfergesellschaften der Hochschulen fungieren als 
Mittler zwischen Hochschulen und Wirtschaft.  
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Aus unternehmerischer Sicht ist der Technologietransfer hauptsächlich eine Vernetzungsaufga-
be zwischen Industrie und Hochschulen. Dafür muss die Kommunikation zwischen den Unter-
nehmen und den regionalen Hochschulen vereinheitlicht und ausgebaut werden.

Die Technologietransfer-Beauftragten der Universitäten sehen sich als Dienstleister für ihre Or-
ganisation. Ihre Aufgaben werden durch die Schwerpunkte der jeweiligen Institution geprägt. 
Der Transfer aus dem universitären Umfeld heraus könnte allerdings stärker vernetzt werden. 
Dadurch würde sich auch die angestrebte branchenübergreifende Ausrichtung von Life Science 
Nord besser darstellen.

Die unterschiedlichen Nutzer des Technologietransfers brauchen eine Kommunikation mit den 
Mitgliedern des Netzwerks, die transparent, schnell und effizient ist. Der Transfers von den 
Hochschulen in die Unternehmen wird dann erfolgreich verbessert, wenn eine vertrauensvolle 
und professionelle Beratung für beide Seiten angeboten wird. Dies wird durch eine Ausrichtung 
des Technologietransfers erreicht, der auch den unterschiedlichen Wahrnehmungen und Erwar-
tungen der Anfragenden aus den Life Sciences gerecht wird.

Akademie, 
wissenschaftliche Einrichtungen

Industrie, 
andere Einrichtungen

1a Lizenzen/Patente
1b Gründung

2 Kooperation mit Dritten

3 Cluster
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Industrie
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Bspw. HK Hamburg, IHK Schleswig-Holstein

Abb. 8: Die unterschiedlichen  
Ebenen des Technologietransfers.
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Ein branchenspezifischer Technologietransfer kann geschaffen werden, wenn sich zum Beispiel 
ein so genanntes „Technologietransfer Council“ als Kommunikations- und internes Informa-
tionsinstrument etabliert. In diesem Gremium tauschen sich die für den Technologietransfer 
Verantwortlichen wie etwa Beauftragte der Universitäten und Hochschulen, Technologietrans-
fergesellschaften der Hochschulen, Patentverwertungsagenturen, Vertreter der Industrie- und 
Handelskammern aus. Sie verständigen sich regelmäßig über aktuelle Projekte und gegebenen-
falls über gemeinsame Maßnahmen wie zum Beispiel Vermarktungskooperationen, Know-how-
Sharing oder Pooling of IP.

Handlungsempfehlungen
t Es wird ein branchenspezifischer und länderübergreifender Technologietransfer aufgebaut. 

Die bereits vorhandenen, an einigen Institutionen etablierten Transfer-Instrumente werden 
bei den Planungen mit eingebunden.

t Alle Unternehmen und Wissenschaftler, die nicht im Life-Science-Netzwerk etabliert sind 
und keinen Zugang zu Netzwerken haben, brauchen eine Anlaufstelle in Hamburg, in 
Schleswig-Holstein dient die WTSH als Erstkontakt.

Ansiedlung
Mit der Ansiedlung befassen sich derzeit in Hamburg und Schleswig-Holstein Institutionen mit 
unterschiedlicher Ausrichtung: die HWF, die WTSH, die Handelskammer Hamburg und die 
Industrie- und Handelskammern Schleswig-Holstein. Auf der einen Seite haben sich HWF und 
WTSH darauf spezialisiert, Unternehmen am Standort Hamburg und Schleswig-Holstein anzu-
siedeln. Auf der anderen Seite werden Hamburger und Schleswig-Holsteiner Unternehmen, die 
im Ausland aktiv sind, von den Kammern beider Länder mit unterschiedlichen Angeboten be-
treut. Norgenta wird bei Ansiedlungen erst dann tätig, wenn es diesbezüglich konkrete Anfragen 
von der HWF und der WTSH gibt. 

Die oben genannten Beteiligten entwickeln zusammen eine Strategie, um die Ansiedlung in der 
Life-Science-Nord-Region inhaltlich zu unterstützen. Denn zum einen unterstreicht ein gemein-
sam entwickeltes Verfahren den länderübergreifenden Aspekt. Zum anderen ist ein aufeinander 
abgestimmtes, zielgerichtetes und vorausschauendes Vorgehen für die Region und für Life Sci-
ence Nord von Vorteil.

Handlungsempfehlungen
Es wird eine gemeinsame Ansiedlungsstrategie erarbeitet, die Verantwortlichkeiten klärt. Inner-
halb eines Zeitfensters von drei bis fünf Jahren werden Ansiedlungen initiiert und umgesetzt. 
Daran beteiligt sind die WTSH, die HWF und Norgenta.

4.3 Die organisatorische Ausrichtung
Um Life Science Nord für die Zukunft zu stärken, soll auch die Struktur der Organisation opti-
miert werden. Denn obwohl bereits sehr stark branchenübergreifend gearbeitet wird und die lau-
fenden Projekte teilweise im Strategiekorridor zwischen Medizintechnik, Biotechnologie und 
Pharma liegen, kann die Vernetzung innerhalb von Life Science Nord über die Branchengrenzen 
hinweg verstärkt werden. Deshalb wird die Struktur der Organisation so ausgerichtet, dass sie 
zusätzlich diese interdisziplinäre Zusammenarbeit unterstützt. 

Erhöhung der Effizienz im 
Wissens- und Technologie-
transfer durch den Ausbau von 
branchen- und institutsüber-
greifenden Angeboten für die 
Life Sciences in Hamburg und 
Schleswig-Holstein.
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Die für die Life Sciences verantwortlichen Industrievereinigungen in Hamburg und Schleswig-
Holstein richten sich entweder an die jeweiligen Branchen Medizintechnik (AGMT e.V.) oder 
Biotechnologie/Pharma (Bay to Bio e.V.). Hauptsächlich organisieren diese Vereine Netzwerk-
veranstaltungen und weitere Vernetzungsplattformen. Aber diese Veranstaltungen, die neue Pro-
jekte und Aktivitäten anstoßen können, sind eben nur an die Branchenmitglieder aus Medizin-
technik ODER BioPharma adressiert und damit noch wenig interdisziplinär ausgerichtet. 

Diese Netzwerke sind erheblich daran beteiligt, wie effektiv Biotechnologie, Medizintechnik 
und andere Branchen vernetzt werden. Die angestrebte interdisziplinäre Verknüpfung gewähr-
leistet somit eine engere thematische Zusammenarbeit und ist eine besondere flankierende Maß-
nahme. 
 
Handlungsempfehlungen
t Die Netzwerk-interne Kommunikation wird verbessert, dafür schon vorhandene Instrumen-

te gestärkt; 
t Es werden spezifische Informations- und Netzwerkangebote geschaffen, die eine höhere 

interdisziplinäre Vernetzung der unterschiedlichen Branchen unterstützen.

4.4 Die Vermarktung
Die internationale Vermarktung und Kommunikation wird ausgebaut, um die Markenbildung 
und Reputation von Life Science Nord zu stärken.  

Dafür werden gleichzeitig drei Strategien verfolgt:
t Das Profil von Life Science Nord wird nach außen kommuniziert;
t LSN wird national und international sichtbarer gemacht; 
t die Außenwahrnehmung von LSN wird durchgängiger und transparenter.

Die nationale und internationale Sichtbarkeit
Damit sich LSN besser international ausrichten kann, braucht das Netzwerk ein ausdifferen-
ziertes Marketingkonzept, das die spezifischen Zielgruppen bedient. Das Marketing wird auch 
weiterhin Business Development unterstützende Instrumente erstellen und mit PR-Maßnahmen, 
gezielten Veranstaltungs- und Messeprojekten versuchen, die Aufmerksamkeit für die Life-Sci-
ence-Nord-Region zu erhöhen. 

Es geht aber auch darum, dass Life Science Nord stärker als Verknüpfer von Medizintechnik, 
Biotechnologie und Pharma auf internationaler Ebene wahrgenommen wird. Werden diese 
Kernkompetenzen besser transportiert, wird sich die Attraktivität von LSN für Talente, wissen-
schaftliche Institutionen und Unternehmen deutlich erhöhen.
 
Schon vorhandene Messe-Beteiligungen sollten ausgebaut und neue Zielregionen definiert wer-
den. Für seine Internationalisierung wird Life Science Nord stärker mit anderen Life-Science-
Regionen kooperieren. In den bisherigen Zielregionen USA, Skandinavien, Baltischer Raum, 
Naher und Mittlerer Osten werden konkrete Maßnahmen ergriffen, die die Kooperation mit Life 
Science Nord verstärken.

Konsequente Internationali-
sierung der Kommunikation 
in definierten, für das Cluster 
sinnvollen Zielregionen mit 
einer einheitlichen Strategie  
für beide Länder.

Die bestehenden Industriever-
einigungen der Biotechnologie 
und Medizintechnik bieten 
Plattformen für Kooperationen. 
Die gezielte Bündelung und 
Zusammenführung flankiert die 
strukturelle, thematische Ver-
netzung der Kompetenzen.
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Transparenz und Durchgängigkeit der Außenwahrnehmung
Die herausragende Qualität und Innovativität des Netzwerks sollte in den Zielmärkten besser 
vermittelt werden. Dadurch kann die Dachmarke „Life Science Nord“ als zusätzlicher, vertrau-
ens-unterstützender Verkaufshebel eingesetzt werden und so die Wachstumsziele seiner Mitglie-
der signifikant unterstützen. Dieses Vorgehen nutzt vor allem den vielen KMUs des Netzwerkes, 
die sich zunehmend im internationalen Wettbewerb behaupten müssen.

Im Wesentlichen positioniert sich LSN bisher über das Renommee seiner einzelnen Mitglieder. 
Die Dachmarke „Life Science Nord“ wird bereits von Unternehmen, Institutionen, Vereinen und 
Multiplikatoren eingesetzt. Bei der nationalen wie internationalen Darstellung des Standorts 
fehlt jedoch eine klare, transparente und sowohl für die Länder als auch für Life Science Nord 
realisierbare und einheitliche Markenstrategie.

 Handlungsempfehlungen
t Die thematischen Schwerpunkte von LSN werden stärker kommuniziert, um das Profil des 

Netzwerks zu schärfen;
t neue, für das Netzwerk sinnvolle Zielregionen werden definiert, um LSN zu 

internationalisieren; 
t Kommunikation und Marketing werden konsequent international ausgerichtet;
t eine durchgängige, transparente Marketingstrategie für die Life Sciences in Hamburg und 

Schleswig-Holstein wird entwickelt und umgesetzt.

Die vorhandenen Schwerpunk-
te bilden ein schärferes Profil 
für eine bessere Orientierung 
bei der Außendarstellung und 
erleichtern die Wiedererken-
nung und erhöhen die Wahr-
nehmung.

KOMMUNIKATIONSchwerpunkte setzen
Internationalisierung

Durchgängigkeit
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5 Ausblick

Die in diesem Masterplan ausgearbeiteten Strategien und die damit verbundenen Handlungs-
empfehlungen sind die Basis dafür, dass sich Life Science Nord strukturell weiter entwickeln 
kann. Die geplante enge Verzahnung des vorhandenen Kernbereichs Medizintechnik mit den 
Branchen Biotechnologie und Pharmazie wird langfristig Innovationen erzeugen. 

Die beschriebenen thematischen Schwerpunkte bilden dabei zusammen mit den Empfehlun-
gen und der strategischen Betrachtung einen Leitfaden. Er ermöglicht, dass die Aktivitäten des 
Netzwerks und seiner kooperierenden Institutionen zielgerichtet gesteuert werden können. Der 
vorliegende Plan ist ein wesentlicher Schritt für die Entwicklung der Technologie- und Wissens-
region Life Science Nord hin zu einem der führenden multidisziplinären Cluster.

KOMMUNIKATION







Joining Forces 
for Success.

SCHLESWIG-HOLSTEIN, HAMBURG
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